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und 15 Rvk. mit Beilage . Ŝchwäbische SonntaaSvost" ieinschlietzl.
SV Ros. Trägcrlobn». Ausgabe tt durch Träger monatlich RM. 1.5»«inschl. 20 Nvf. TrSgerlobn. Bet Postbezug Ausgabe N RM . 1.50
einschliehlich 18 Rvk. ZeitungSgedübrzuzüglich 95 Ros. Bestellgeld.Ausgabê 16 Rok. mehr. Postscheck-Konto Amt Stuttgart Nr. 19z<7
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Moskau protsMert
Ln Schmede » und Norwegen

^Vors/el/unZen ZeZen c/as unnsu/rcr/e Ve /̂ia/ien rrn /mnksc/?en Xoni/rk / / Oke /^n/u -or/en
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Moskau , 15. Januar . Die russische Negie¬
rung, so heißt es in einem Bericht der russi¬
schen Telegraphen-Agcntur TASS ., verfolgt
aufmerksam verschiedene Tatsachen, die sich in

- Schweden und Norwegen in letzter Zeit zu¬
tragen. Unter anderem haben den Regierungen
der beiden Länder nahestehende Presseorgane
und verschiedene amtliche Persönlichkeiten mit
Unterstützung der genannten Regierungen
einen heftigen Kamps gegen die Sowjetunion
geführt. Diese Handlungen sind, wie der
TASS .-Bericht feststem, mit der von den
Regierungen der beiden Staaten proklamier¬
ten Neutralitätspolitik unvereinbar . Auf
Grund dieser Tatsachen hat die russische Regie¬
rung ihre bevollmächtigten Gesandten in
Schweden und Norwegen beauftragt, bei den
Regierungen der beiden Länder Vorstellungen
zu erheben.

Am 5. Januar hat der bevollmächtigte Gesandteder Sowjetunion in Schweden, Kollontai , dem
schwedischen Minister des Aeuhern, Günther , eine
Erklärung im Namen der Sowiet»
Union  überbracht . In dieser Erklärung wurde
zum Ausdruck gebracht, daß Rcgierungskreise und
die der Regierung nahestehende Presse im ganzen
Monat Dezember eine feindselige unzu¬
lässige Kampagne gegen die Sowjet¬
union  geführt haben. An oer Spitze hätte der
„Sozialdemokraten" gestanden, die als Zeitung
der Regierung besonders nahe stände. Eine der¬
artige Kampagne würde man sich nur in dem
Falle , daß Schweden sich im Kriegszustände niitder Sowjetunion befinde, erklären können, oder,
wenn sich Schweden zum Kriege mit der Sowjet¬
union vorbereite. In der schwedischen Presse fin-r
det man direkte Appelle Lum Kriegegegen die Sowjetunion.  Die oben besagte
Kampagne ziele darauf hin, Verwicklungen zwi¬
schen der Sowjetunion und Schweden herbeizu-
fuhrcn . Dagegen habe die schwedische Regierung
nichts unternommen.

Im übrigen beteiligten sich verschiedene amt¬
liche Persönlichkeiten ganz offen an einer mili -
tärischen Hilfsorganisation  für die
Regierung Ryti Tanner . Am 7. Dezember seien
unter der Schutzherrschaftder schivedischen Behör¬
den zirka 47 Rekrutierungsbüro ganz offen in den
schwedischen Städten eröffnet worden. Die Zahl
dieser Freiwilligen , die von diesem Büro ange-
worben wurden, zählen nach Tausenden. Gemäß
bis zum 28. Dezember eingetroffener Nachrichten
feien zirka 19 0 9 6 Freiwillige von
Schweden in Finnland angekommen.Von Süd . und Mittelschweden seien zwei weitere
Korps von Freiwilligen nach Finnland abgereist.
Der schwedische General Ernst Linder habe das
Generalkommando dieser Freiwilligen - Korps
übernommen. Die obenbesagte Pressekampagne in
Schweden habe offen militärische Handlungen ge¬
gen die Sowjetunion gefordert, ebenso offen die
Bildung von Frerwilligen -Korps mit Unterstüt-
zung der schwedischen Behörden Gleichzeitig habe
Schiveden die Transiterlaubnis jeder Art von
Kriegsmaterial mit der Bestimmung Lieferung
Finnland erteilt.

Die Erklärung an den schwedischen Außenmini-
ster schloß wie folgt: „Die Negierung der Sowjet¬
union lenkt die Ausmerk'amkeit der schwedischen
Regierung auf die obengenannten Tatsachen und
Akte der schwediscl)en Behörden, die gegen die
Sowjetunion gerichtet sind. Die Sowjetunion hält
es für richtig, die fchwedisck)e Regierung daran
zu erinnern , daß die Akte der schwedischen Be-
Hörden nicht nur im Widerspruch stehen mit der
schwedischen Neutralitätspolitik , sondern daß die¬
selben auch zu unerwünschten Kompli-kationen  in den Beziehungen zwiscl)en Schwe¬
den und der Sowjetunion führen könnten."

Ceslern gemeldete Scliikkzverlusle:
Ulsncile sonne?

..Atlant . Scout ' dritiscd ge,. 4575
„HuIIgste" dritirck 8«» 409
„dto ^ Ie" vritiscti besck. 1761

Am gleichen Tage, am S. Januar , überreichte
der bevollmächtigte Gesandte in Norwegen.
Plotuikow, ebenfalls im Namen der Sowjetregie¬
rung dem Außenminister Norwegens, Koht. eine
Erklärung . In dieser Erklärung wird gesagt: „In
letzter Zeit führen gewisse, der norwegische» Re¬
gierung nahestehende Kreise sowie die norwe¬
gische Presse eine von keiner Seite eingeüämmte
Kampagne gegen die Sowjetunion,
eine Kampagne, die den Beziehungen zwischen Her
Sowjetunion und Norwegen nur schaden kann."
Es wird in der Erklärung dann daraus hingewie¬
sen, daß die norwegische Presse neben direkten
Aufrusen zum Kriege gegen die Sowjetunion
auch Aufforderungen dahingehend veröffentlicht,
die norwegische Regierung möge der Regierung
Nhti Tanner militärische Unkerstützung
gegen die Sowjetunion gewähren. Gewisse amt¬
liche Persönlichkeiten wie Hambro, der Präsident
des Storting , Gcncraikapitän Orssit und andere

ermutigten diese Kampagne und nehmen sogar
aktiven Anteil daran . Man organisiert in Nor¬
wegen ganz offen Nekrutierungsaus-
schü s s e, um den Krieg gegen die Sowjetunion
aus finnischem Boden zu schüren. Man hebt her¬
vor . daß eine besondere „Freiwittigen -Division"
der Länder der Oslo-Gruppen für Finnland aus¬
gestellt werde. Gleichzeitig erhält die Regierung
Nyti Tanner unter dem Schutze der norwegischen
Behörden Massen aus Norwegen und diverses
Kriegsmaterial wird im Transit durch Norwegen
nach Finnland befördert. -

Die Erklärung des sowjetrussischen Gesandten
an den norwegischen Außenminister schließt wiefolgt: „Die Negierung oer Sowjetunion lenkt die
Aufmerksamkeit der norwegischen Regierung aus
diese Tatsachen und Akte der norwegischen Be¬
hörden, die gegen die Sowjetunion gerichtet sind.
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Sn ssrallkrel»
»ungern die lödidalrasra « »

jb. Genf.  18 . Januar . Die täglichen Ein¬
sendungen . die in der französischen Presse
veröffentlicht werden , belegen schlagend, daß
die an sich schon rückständigen sozialen Zu¬
stände Frankreichs sich im kapitalistischen
Kriege noch wesentlich verschlechtert haben.
So ist anscheinend nicht durchführbar , - aß
die mittellose « Angehörigen der Soldaten
durchweg die ihnen zustehende Unterstützung
erhalten . Rach 4'/- Kriegsmonaten gibt es
noch viele Tausende von Familien , die noch
keinen Centime erhalten haben und aus das
Mitgefühl ihrer Nachbarn angewiesen sind.
„L'Leuvre " veröffentlicht einen erschütternden
Brief eines Frontsoldaten , dessen Frau dem
Verhungern ausgeliefert ist. Sie bekomme
zwar , so schreibt der Soldat , die Unter¬
stützung. nämlich täglich 7 Francs <49 Pfen¬
nig ), aber da sie zwangsweise evakuiert sei
und nun möbliert wohnen müsse, sei «8
völlig ausgeschlossen, von 7 Francs zu leben.
Als Evakuierte habe die Frau täglich noch drei
Francs (21 Pfg .) zu beanspruchen, aber aus
alle Eingaben an die Präfektur warte sie nun
schon seit 4 Monaten vergeblich auf Antwort.

8ie leugnen lieute , was 8ie gestern vertraten / 8le sincl cleskalb ein ungtaubu -urcilger RkopaZancüst in Amerika
Berlin,  15 . Januar . Die Deutsche Diplo¬

matisch - Politische Information schreibt:
Lord Lothian . der jetzige Botschafter Groß¬
britanniens in Washington und frühere
Privatselretär Lloyd Georges — damals
trug er noch den Namen Philipp Kerr —
hat vor wenigen Tagen in Chikago eine Rede
gehalten , in der er unter offiziellem Miß¬
brauch seines Gastrechtes in einem neutralen
Lande britische Propaganda machte und den
Amerikanern Ratschläge für ihre politische
Haltung gab.

Das logische Ergebnis dieses Krieges, daß näm¬
lich auf alle Fälle England nicht mehr die füh¬
rende Seemacht sein wird sondern Amerika, ver¬
barg er hinter einer SckMeichelei an die Adresse
Amerikas: „Die Seemacht sollte in den Händen
der Demokratien  und nicht in den Händen
einer Macht liegen." Die Ideale des Völkerbundes
könnten nur dann zum Erfolg geführt werden,
wenn alle Mitglieder Demokratien seien. England
kämpfe für den Grundsatz. Wohlstand und Frie¬
den nicht durch brutale Gewalt unterdrücken zu
lassen. Die Engländer glaubten nicht, daß sie ein
Monopol auf die Tugend besitzen, aber sie seien
sicher, daß sie jetzt im Recht seien.

Diese Rede befindet sich in einem interessanten
Gegensatz zu Einsichten in denen Lord Lothian,
ein im nationalsozialistischen Deutschland nicht
Unbekannter, in den letzten Jahren Ausdruck ge-

>geben hatte. Insbesondere ist in diesem Zusam-
menhang aufschlußreich eine Rede, die Lothian
am 2. April 1936, also kurz nach der Beset¬
zung des Nheinlandes  durch die deut¬
schen Truppen , vor dem Royal Institute of inter¬
national Affaires gehalten hat.

Er erklärte damals wörtlich: „Man kann nicht
militärische Bündnissysteme derart , wie sie Frank¬
reich ansgerichtet hat, zu Trägern des kollektiven
Eystemes in Europa ausbauen , wenn der Haupt¬
zweck aller dieser Systeme, der militärische
Sieg der Kollektiven,  die Verhinderung
der Revisionen ist. Großbritannien jedenfalls
würde an einem solchen System nicht teilneh.
men." Die englische Politik , die zum Kriege führte,
bestand aber gerade darin , z^r Verhinderung
einer vernünftigen Revision der deutsch-poinisck)eii
Beziehungen in ganz Europa ein Einkrei-
sungssystem  zu errichten und schließlich zum
Kriege für die Verhinderung einer gerechten
Revision zu schreiten.

Lord Lothian war also ein schlechter Prophet,
als er in seiner Rede erklärte : „Die britische
öffentliche Meinung will nichts von einem Krieg

Wahren- -ie Mlus kämpfen...
beulet cie ? T'ommzk bin/er semem Rucken cbe kanrösrscbe IVu/scbait aus

Paris.  15 . Januar . In der letzten Zeit
häufen sich die Anzeichen dafür , daß eng¬
lische Wirtschaftskrise systematisch und ziel-
bewußt in die französische Wirtschaft ein-
dringen , um sie auszunutzen . Die englische
Plutokratie begnügt sich offenbar nicht damit,
die französischen Soldaten in einen Krieg
für die kapitalistischen Interessen der eng¬
lischen Oberschicht zu schicken, sie scheut auch
nicht davor zurück, während dieses Krieges
Frankreich wirtschaftlich auszunutzen.

Schon der Abschluß oer englisch- französischen
Wirtschafts-Allianz zeigt jedem objektiven Beob-
achter deutlich, daß England es geschickt versteht,
die sranzö fische Wirtschaft für sich
selbst nutzbar zu machen.  Diese Tendenz
läßt sich nunmehr auch an Einzelbeispielen Nach¬
weisen. Besonders überzeugend mußte in dieser
Hinsicht die Tatsache wirken daß englische Wirt-
sckaftskreise offenbar mit staatlicher Unterstützung
8 Millionen P >und in sranzösisckien Eisenerz-
gesellschasten investieren wollen. Es »st geplant,
eine englische Verwaltungsstelle in
Nancy  einzurichten , um von dort aus immer
stärker im Becken von Briey und Longwq Fuß zu
fasten. Die Engländer werden wahrscheinlich diese
Bestrebungen damit begründen, daß sie der fran¬
zösischen NüstungSwirtschaft Gold zufahren, um
sie zu intensivieren, in Wahrheit steckt aber dasbritische Profitinterefse hinter diesen Machen¬
schaften.

Die Franzosen werden am Ende des Krieges
feststellen müssen, baß in der gleichen Zeit, in der
der Poilu an der Front kämpfte, die Wirtschaft

>des Hinterlandes von dem eigenen Bundesgenossen
ausgebeutet worden ist.

Nrmt - Japans Wer KM
General Hata bleibt Kriegsminister

Tokio. 15. Januar . Der bisherige Kriegsmini¬
ster General Hata  behält , wie gemeldet »Wb.
mit Zustimmung der Armee den Posten als Kriegs-
minister auch nn neuen Kabinett ?)onai bei. Die
Beauftragung des Admirals Ponai  mit der
Regierungsbildung wird in Tokio allgemein be>
grüßt , nachdem die langwierigen Vorverhandlun¬
gen bereits Unruhe ausgelöst hatten. Politische
Kreise nennen den neuen Ministerpräsidenten „den
besten Mann nach Konoe" und „den Mann der
wenigen Worte" Allgemeib nimmt man an . daß
der Premierminister nicht nur von den Parteien,
sondern auch von den älteren Staatsmännern und
von der Wirtschaft unterstützt werde. Außenminr-
ster Arita  wird wahrscheinlich auch in der
neuen Regierung seinen Posten behalten. Er ist
bekannt durch seine Chinapolitik im Kabinett
Hirvta 0936 » und später im Kabinett Hiranuma.

Admiral Honoi ^ gg Jahre alt . Im Welt¬
krieg befand er sich als Attache in Rußland.
Dann war er an der Eibirenexpedition beteiligt.
Auch in Deutschland hat er eine Zeitlang geweilt.
Anschließend war er Flottenchef und StationS-
lommandant in Stabo und jjokojula.

wegen der Dinge wissen, von denen Frankreich
denkt, sie seien so wesentlich, daß man zum Krieg
schreiten müsse, zu einem Krieg, der tatsächlich
keinen anderen Zweck hätte, als die deutsche
Ausdehnung zu verhindern  oder gar
die eigene Uebermacht zu behaupten."

England ist gerade zur Verhinderung jener Re¬
vision in den Krieg getreten, die von allen ein¬
sichtigen Engländern längst als selbstverständlich
und unausweichlich bezeichnet worden war . Hören
wir . was Lord Lothian darüber im Jahre 1936
zu sagen hatte : „Wir würden nicht in den Krieg
ziehen wegen jener osteuropäischen Fragen , die
»ns tatsächlich nicht? angehen. Europa verlangt
von uns die Teilnahme an einem bewaffneten kvl-
lektiven Sicherheitssystem, das keinen anderen
Zweck hat, als eine gerechte Lösung dieser
osteuropäischen . Fragen  zu verhindern
und den Status quo gewaltsam aufrecht zu er¬halten ."

Lothian stellte in seiner Rede von l936 eine
-Reihe von Punkten aus, die einen wirklichenFrieden  sichern könnten:

1. In Oesterreich soll ein Plebiszit statt¬
finden . Als aber dieses Plebiszit stattfand,
da war es England , das sich über das Ergeb¬
nis empörte . Lord Lothian verlangte

2. eine Regelung über die Zukunft von
Memel . Als aber Memel im März 1939 auf
Grund einer friedlichen Vereinbarung mit
Litauen und ohne Blutvergießen zum deut¬
schen Mutterlande zurückkehrte, da war eS
England , das sich darüber empörte.

3. Lord Lothian verlangte wörtlich folgen¬
des : „Die polnische und die deutsch« Regie¬
rung sollen sobald als möglich zu einer Aus¬
sprache über die Zukunft von Danzig und die
Schaffung einer Verbindung zwischen dem
Deutschen Reich und Ostpreußen eingeladen
werden ." In Wirklichkeit aber war es gerade
die britische Regierung , die eine solch« Aus¬
sprache über die Zukunft Danzigs und des
Korridors dadurch verhindert hat . daß sie
Polen , das jedes Entgegenkommen ablehnte,
in seinem ungerechten Status quo garantierte
und damit den Krieg unausbleiblich machte.

Im Gegensatz zu dieser britischen Politik hat
Lothian noch im Mai l937 in einem Aufsatz er¬
klärt : „Wenn Deutschland und seine östlichen
Nachbarn einen Bund nach britischem oder ame¬
rikanischem Vorbild begründen könnten, würde
das größte wirtschaftliche Problem des Tages
seiner Lösung ganz bedeutend näher gekommen
sein." Die gegenwärtige britische Regierung wird
also heute in Amerika von einem Mann ver¬
treten . dessen Grundansichten noch vor kurzer
Zeit sich im diametralen Gegensatz zu der Politik
dieser Regierung befanden.

Die » ergibt sich auch insbesondere aus einer»
Vortrag den Lord Lothian am ^4. März 1388,
also kurz nach der Wiedervereinigung Oesterreichs
mit dem Deutschen Reich, ebenfalls '»r de»



Moskau protestiert iu Stockholm und Oslo
^orisetrung von Zeile l

Royal Fustitutc of Fuiernationak Asfaic - s gehal¬
ten hat . Eine Blutenlese seiner damalig n Aeuße-
rungcn ist ein interessanter Kommentar und eins
wirksame Widerlegung seiner kürz¬
lich e n Ausführungen in  C h i k a g o. Ein
Satz in jeder Rede , es gebe für einen Mann
zwei sehr schlechte Ratgeber . Furcht und Hiß.
ist vielleicht die Erklärung für seine eigenartige
Schwenkung ; offenbar habe nunmehr Furcht und
Haß ihm den einst so klaren Blick getrübt . Wmin
er heute die Demokratien als ein Allh :ilm >:tel
bezeichnet , so war er >938 vernünftiger:

„Glauben Sie mir : Demokratien köiuren eben¬
so verrückt in der Außenpolitik werden wie
irgend jemand sonst, besonders , wenn sie vier
Fahre lang durch Kriegspropaganda beeinflußt
worden sind." Lothian bezeichnet in dieser Rede
die ganze Epoche seit Ausbruch und seit Ende des
Krieges als ein Ergebnis des Konflikts  zwi¬
schen denen , die man rechtzeitig Arrivierte neune,
und den Zuspätgckommcnen , zwischen den Be¬
sitzenden und den Habenichtsen.

Deutschland sei damals wie jetzt ein zu spät
Gekommener gewesen . „Die ganze Nachkriegshal¬
tung der Alliierten , der kleinen Nationen , Frank¬
reichs . der großen Mächte , war ein Versuch , eine
der vitalen Kräfte der Geschichte aufzuhalten"
nämlich den Nationalismus . Der deutsche Nus:
„Ein Volk , ein Reich !" ist „Nationalismus , der
gegen einen ungenügenden Status guo prote¬
stiert " . „Italien ist ein einiges Volk und Frank¬
reich ein einiges Volk und jede andere Nasse in
Europa ist ein einiges Volk mit Ausnahme
der Deutschen ."

Und schließlich äußerte sich Lord Lothian
in verbindlicher Weise zur Kriegsschuldfrage
des kommenden Krieges : „Wenn ein neuer
Krieg kommt und seine Geschichte einst ge¬
schrieben wird , so wird der objektive Historiker
in hundert Jahren nicht sagen , daß Deutsch¬
land allein für ihn verantwortlich war.
selbst , wenn es den ersten Schlag führt , son¬
dern daß diejenigen , die die Welt zwischen
1918 und 1937 in Unordnung brachten,
einen großen Teil der Verantwortung für
ihn trugen ."

Derselbe Lord Lothian der noch vor kurzem
so vernünftig und einsichtig war . scheint den Kopf
völlig verloren zu haben . Angesichts eines Krie¬
ges der durch die englische Weigerung , eine not¬
wendige und gerechte , überdies sehr begrenzte
Revision zuzulassen , entstanden ist . ein Krieg , in
dem nicht Deutschland den ersten Schlag gegen
England , sondern England den ersten Schlag
gegen Deutschland geführt hat . mußte Herr
Lothian in Erinnerung an seine bessere Einsicht
entweder dieser Einsicht Ausdruck geben , dann
aber freilich wahrscheinlich seinen Posten in
Washington aufgeben , oder doch zum mindesten
schweigen . Wenn er aber Neben hält , wie die
obengenannte in Chikago , so sind es propagan-
distische Konzessionen an sein Amt
nicht Ausdruck dessen, was Philipp Kerr und
Lord Lothian in seinen guten und unabhängigen
Jahren einen Namen in der Welt gemacht hat:
Die Unbestechlichkeit des Blickes und die Objekti¬
vität des Urteils . Gerade aber darum wird nie¬
mand sich von diesem neuen in das offizielle Ge¬
wand des Propagandisten gekleideten Lord
Lothian überzeugen lassen , da seine heutigen
Aeußerungen angesichts seiner früheren Haltung
kininch unglaubwürdig sind.

Gerade in Amerika hat man ein gutes
Gedächtnis für solche Dinge  und die
Stimmen mehren sich die sich dageaen wehren,
daß englische Propagandisten ihre offizielle Mis¬
sion mißbrauchen um Amerika an ihre Seite zu
locken und zur Verletzung amerikanischer Inter¬
essen zu verführen.

Elwllmd lni Kampf
Men hte-robende Auflagen

Berlin , 16. Fanuar . Der britische Schahkanz¬
ler Sir Föhn Simon  bat in Glasgow eine
Rede gehalten , deren wesentlichster Inhalt in
der Feststellung gipfelt , daß es zur Verhinderung
einer Inflation in England nur die drei Mög¬
lichkeiten einer Besteuerung , einer Förderung
der Spartätigkeit und einer Rationierung des
Verbrauches gebe.

In einer Offenheit hat damit eine der berufen¬
sten Stellen zugegeben , daß der Krieg auf das
inner -englische Wirtschaftsleben bereits sehr weit-
gehende Auswirkungen gezeitigt hat . Die zahl¬
reichen überheblichen Propagandameldunqen der
letzten Monate , daß die englische Finanzlage und
das englische Wirtschaftsleben den deutschen Ver¬
hältnissen geradezu „turmhoch überlegen seien" ,
weil infolge der gewaltigen Finanzkraft Englands
und seiner glänzenden Versorgung mit allen Roh.
stoffen und Lebensmitteln keinerlei Schwierigkeiten
bestünden und keinerlei Einschränknnge » notwen¬
dig seien, sind damit von der zuständigen eng¬
lischen Stelle als falsch erklärt worden.

Die finanzielle Kraft Englands ist heute in¬
folge der Pfundabwertung , der stark verminder¬
ten Goldbestände und der zusammengeschmolze¬
nen und nur teilweise verwertbaren Auslands¬
guthaben bedeutend geschwächt und erst vor wen,-
gen Tagen hat der bekannte russische Wirtschaft ?-
sachverständige Professor Bogolepow in der
„Iswestiin " erklärt , daß die finanziellen Kräfte
Enalands mit einer täglichen Aufwendung von
sechs Millionen Pfund kür Krieasnoecke schon
jetzt bis zum äußersten angespannt sind und daß
gegenüber den noch wachsenden Finanzierungs-
Ansordernngen sich in den Staatseinnahmen und
Volksvermögen England ? deutlich eine absteigende
Tendenz zeige. Da im Gegensatz zum Weltkrieg
auch keine Ausländsanleihen möglich sind bleibt
kür England also tatsächlich nur die Möalichkeit
einer immer stärkeren Anziehung der Steuer¬
schraube und des Iwangsparens.

Es ist besonders interessant , daß Sir John
Simon die Notwendigkeit einer Rationierung so
betont herausstellt , weil man sicherstellcn müsse,
daß der Verbrauch nicht größer sei als die Liefe¬
rungsmöglichkeiten erlaubten . Daraus »st klar er¬
kennbar daß eS England schon letzt nicht mehr
möglich ist seine Einfuhren auf dem normalen
Frieoensumfang zu halten . Auch Professor Bogo-
lepow hat darauf verwiesen und ausgesührt . daß
England aus dem Gebiet des Außenhandels seit
Kriegsausbruch bis letzt nur eine Reihe von Miß¬
erfolgen zu verzeichnen habe.

Die Negierung der Sowjetunion hält es für
dringend erforderlich . Ser norwegischen Negierung
zu erklären , daß obige Aktionen der norwegischen
Behörden nicht nur in ausgesprochenem Wider¬
spruch zu der von der norivegisckien Negierung
erklärten Neutralitätspolitik stehen, sondern auch
zu unerwünschte » Komplikationen führen und die
gegenwärtigen normalen Beziehungen zwischen
der Sowjetunion und Norwegen trüben können ."

Am 6. Januar ließ der norwegische Außen¬
minister Koht  dem bevollmächtigten Gesandten
der Sowjetunion in Norwegen . Plotnikow . die
Antwort der norwegischen Regierung zugehen . In
dieser Antwort bemerkt die norwegische Regierung,
daß die gegen sie erhobene Klage über die Ver-
letzung der Neutralität sich aus ungenaue Infor¬
mationen stützre. Die Angriffe gegen die Sowjet¬
union in der norweg >scl>en Presse gehen von Pri¬
vatpersonen aus und werden von den verant¬
wortlichen Kreisen nicht gutgeheißcn . Was die
Organisation von Rekrutierungsausschüssen in
Norwegen betrifft , so ist der Militärdienst in
einem fremden Laude in Norwegen gesetzlich ver¬
boten und wird daher nicht gestattet werden . Die
norwegische Negierung begünstigt auch nicht den
Versand von Waffen oder Kriegsmaterial nach
Finnland.

Wenn sich gewisse Personen freiwillig nach dem
Ausland begeben , um am Kriege teilzunehmen,
so bildet dies nach Ansicht der norwegischen Re¬
gierung keine Verletzung der Neutralität . Die

Berlin.  15 . Januar . Die in Paris er¬
scheinende polnische Zeitung „Glos Polski"
berichtet auf Grund der Mitteilungen eines
polnischen Priesters , der Ende Oktober ( !)
in Rom eingetroffen ist. daß die Nachrichten
über die angebliche Vernichtung des Klosters
auf der Jasna Gora in Tschenstochau
nicht der Wahrheit entsprechen . Das Kloster
habe keinerlei Schäden davongetragen . Gleich¬
zeitig wird mitgeteilt , daß einer der Mönche,
der am Klostertor Gebete verkaufte , und sie
„aus Unachtsamkeit " in deutsch - feindliche
Flugblätter einwickelte , verhaftet worden sei.

Damit ist also der Schlußstrich unter eine der
übelsten Lügen gezogen , die während des Polen¬
feldzuges von der deutschfeindlichen Propaganda
verbreitet wurden . Es ist bezeichnend , daß diese
Feststellung von den in Frankreich lebenden Polen
— offenbar auf Befehl ihrer englischen Protek-

Amsterdam,  15 . Januar . Der britische
Dampfer „Atlantic Scout " (4575 Brutto¬
registertonnen ) ist, wie Reuter meldet , vor
kurzem an der französischen Küste „ auf eine
Sandbank " gelaufen und innerhalb von zehn
Minuten gesunken . Die aus 34 Köpfen be¬
stehende Mannschaft konnte sich retten.

Das englische Motorschiff „Hullgate" (409
Bruttoregistertonnen ) ist mit dem 1761 Tonnen
großen britischen Dampfer „Moyle"  auf der
Höhe von Vtissingen , innerhalb der holländischen
Hoheitsgewässer , 'zusammengestoßen . Die „Hull¬
gate " ist infolge des Zusammenpralles soschwer
beschädigt  worden , daß sie später sank.  Ihre
gesamte Besatzung war vorher von der „Moyle"

Durchfuhr von Waffen  durch Norwegen
steht ebenfalls nicht im Gegensatz zum Völker¬
recht. Trotzdem hat . »ach Wissen der norwegischen
Regierung , bisher keine Durchfuhr von Kriegs¬
material für Finnland durch Norwegen stattge-
fuiiden und die Privatsendungen solchen Mate¬
rials aus Norwegen erreichten nur ein ganz un¬
bedeutendes Maß . Die Antwort der norwegischen
Regierung schließt mit der Versicherung , daß sie
bis jetzt die Neutralität,  die sie bezüglich
des Krieges in ausländischen Staaten erklärt
habe , beobachtet habe und daß sie beabsichtige , die¬
selbe auch in Zukunft einzuhalten . Die norwe¬
gische Regierung gibt der Hoffnung Ausdruck,
daß die freundschaftlichen Beziehungen zwischen
der Sowjetunion und Norwegen auch in Zukunft
fortbestehen möchten.

Der schwedische Außenminister Günther
überreichte am IO. Januar dem bevollmächtigten
Gesandten der Sowjetunion feine Antwort . In
dieser Antwort erklärt die schwedische Negierung,
daß das schwedische Volk für Finnland warme
Sympathien hege, die sich in der Presse wider-
spicqeltcn . Nach der Verfassung seien jedoch Be¬
leidigungen auswärtiger Mächte und ihrer Ver¬
treter verboten . Nach Ansicht der schwediichen
Regierung könne weder ihre Stellung der Presse
gegenüber noch ihre Aktionen auf irgend einein
anderen Gebiet der Sowjetunion einen Anlaß
geben . Klagen gegen Schweden zu erheben . Die
ungenaue Formulierung derselben beruhe in der

toren — erst jetzt nach mehreren Monaten ver-
Lfsentlicht werden darf weil sie dem eng¬
lischen Lügenmiuisterium unan-

I g e n e h in i st. Unter dem Druck der amtlichen
deutschen Veröffentlichungen über die von den
Polen ohne jeden Zusammenhang mit den Kampf¬
handlungen begangenen Pfarrermorde und Kir¬
chenschändungen sowie insbesondere der amtlichen
deutschen Dokumentensammlung über die Greuel¬
taten an den Volksdeutschen in Polen sieht man
sich jetzt genötigt , den Rückzug anzu tre¬
ten  und die von deutscher Seite entkräfteten
Behauptungen über die angeblichen Greueltaten
der deutschen Truppen zurückzunehmen.

Man weiß jedenfalls auch, was man von den
anders » , noch nicht zurückgenommenen Greuel-
m 'eldungen aus Polen  zu halten hat . Be¬
sonders wertvoll ist das Geständnis des polni¬
schen Emigrantenblättchens , daß einzelne pol¬
nische Priester unter Mißbrauch ihres Amtes sich
mit deutschfeindlicher Propaganda befassen und
dafür mit Recht bestraft werden.

an Bord genommen worden . Die „Moyle " ist in¬
zwischen in Vlissingen cingctroffen und hat die
Schiffbrüchigen der „Hullgate " , von denen einige
verletzt sinty ausgcbootet.

England Mit schon seinen Käse
Die Rückschläge im provozierten Handelskrieg

London . 15. Januar . Das Lebensmittel -Mini¬
sterium teilt mit , daß statistische Unterlagen über
die Bestände an Käse  angefordert worden
sind . Das Datum des Inkrafttretens der Fleisch¬
rationierung ist immer noch nicht bekanntgegeben
worden , wahrscheinlich , weil sich die wirtschaftlich
Bessergestellten noch nicht genügend große Vor¬
räte Angelegt haben.

Hauptsache aus ungenauen  Informationen.
Insbesondere beruhten die Behauptungen betr.
der Rekrutierung uichtschwedischer Freiwilliger
nicht aus Tatsachen . Die Rekrutierung von Frei¬
willigen l,at nur aui private Initiative stattae-
sunden und die Anzahl dieser Freiwilligen stimmt
nicht mit der von der Svivjetregierung genann¬
ten Zahl überein . Die schwedischen Behörden
unterstützen die freiwillige Rekrutierung nicht
und Offiziere und Soldaten , die in Schweden
diene », nehmen nicht als Freiwillige am sinni-
scheu Kriege teil.

Die Sendungen von verschiedenen Gegenstände »»
aus Schweden »ach Finnland oder von Sendungen
aus anderen Ländern , die im Transit durch
Schweden gehen , können nicht der Anlaß zu Ein¬
wendungen sein . Schiveden bemüht sich, seine
Handelsbeziehungen mit anderen Länder » zu
wahre » . Finnland kann die von ihm gewünschten
Waren aus Schweden importieren oder im Tran¬
sit durch Schwede » beziehen . Die schwedische Ne¬
gierung hält es nicht für möglich , diesen Stand¬
punkt zu ändern und dem Warenaustausch zwi¬
schen Schweden und Finnland Hindernisse »n den
Weg zu legen . Die Autwort der schwedischen Ne¬
gierung schließt mit dem Ausdruck der Hoffnung,
daß die weiter oben auseinandergesetzten Uebcr-
legnngen Mißverständnisse , welche zwischen Schwe-
den und der Sowjetunion entstehen könnten , zer¬
streue » und der Negierung der Sowjetunion be¬
weise» werden , daß ein Anlaß zu Klagen gegen^
die schwedische Regierung nicht besteht . Die schwe¬
dische Negierung führt keine aggressive Politik
gegen die Sowjetunion und wünscht , jedes Miß¬
verständnis in den gegenseitige » Beziehungen zwi¬
schen der Svwjetnnio » und Schiveden zü ver¬
meiden.

Die von der norwegischen und besonders von
der schwedischen Regierung den Vertretungen
der Sowjetrcgicrung erteilten Antworten kön¬
nen nicht als voll befriedigend angesehen wer¬
den . Die Regierungen von Norwegen und
Schweden leugnen nicht alle Handlungen,
welche ein Beweis der Verletzung der Neutra¬
litätspolitik von dieser Seite sind. Dieser birgt
Gefahren . Er ist der Beweis dafür , daß die
Regierungen von Schweden und Norwegen sich
nicht mit der nötigen Energie der Aktion der
Mächte widersctzen , die sich bemühen , Schwe¬
den und Norwegen in einen Krieg gegen die
Sowjetunion zu ziehen.

Richtlinien für die Baubetriebe
Dr . Todt : Jeder Baubetrieb mutz mithclfcn

Berlin , 15. Januar . Ans der Arbeitstagung
des Beirates der Geschäftsführung der Wirtschafts-
gruppe Bauindustrie , die unter dem Vorsitz des
Leiters der Wirtschaftsgruppe . Generaldirektor
Dr . Vogler , vor kurzem stattfand , gab der Gene¬
ralbevollmächtigte für die Regelung der Bau¬
wirtschaft , Generalinspektor Dr . Todt.  Anwei¬
sungen an die deutschen Bausirmen . Es sei eine
natürliche Folge des Krieges , so führte er u . a.
aus , daß die Zahl der improvisierten
Baubetriebe  zunehmc Im Hinblick aus die
Notwendigkeiten des Krieges , die eine weitere Lei¬
stungssteigerung der deutschen Bauwirtschaft im
stärksten Nnsmäß erfordern , müsse verlangt wer¬
den , daß die Leistung der improvisierten Bau¬
betriebe hinter der geordneter Betriebe nicht zu-
rückstehe. Dies könne durch Verordnungen allein
nicht erreicht werden . Jeder einzelne Bauunter¬
nehmer müsse mithelfen und aus Eigenem dazu
beitragen , daß der richtige Weg gefunden werde.

AM -Wer -WeH überreicht
für Auszeichnung im Motor - und Segelflug

Berlin . 15. Jan . Staatssekretär der Luftfahrt
und Generalinspektor der Luftivafse . Generaloberst
Milch , überreichte Montag im Beisein des
Korpsführers des NS .-FIiegerkorps , General der
Flieger Christiansen , die vom Führer - für die be-
sten flugsportliche » Leistungen gestifteten Adolf-
Hitler -Preise für Motor - und Segelflug . Der
Adolf -Hitler -Preis für Motvrilug wnrde Ober¬
leutnant Pulkowski  für seinen als Weltrekord¬
slug anerkannten Ohnehaltflug Bengasi —Gaya
(6400 Kilometer ) zugesprochen . Zweiter Preisträ-
ger ist Oberleutnant Iennett.  der den Nekord-
flug als Begleiter mitflog . Der Adolf -Hitler -Preis
für Segelflug wurde dem NSFK .-Obersturmführer
Zitier  für seine hervorragenden Leistungen auf
dem Gebiete de? Höhenfluges zugesprochen.

Greenwood kontra
Und doch tollwütiger Dcutschenfresser

Amsterdam , 15. Januar . Im Hauptartikel des
„Daily Herald " vom Montag unterstreicht der
stellvertretende Leiter der Labour -Party . Green-
w o o d. daß die Labour -Opposition keinen poli¬
tischen Waffenstillstand mit der Regierung ge¬
schlossen hat und daß die Opposition nach wie vor
volle Handlnngsireiheit habe . Die Haltung der
Labour -Party umreißt Greenwood wie folgt : Die
Labour -Party sei wie immer entschlossen, alle
notwendigen Maßnahmen zur wirksamen
Kriegssührnng gegen Deutschland  zu
unterstützen . Sie werde darin nicht rvanken und
sie werde iniolgedesten auch nicht zögern , die Ne¬
gierung anzngreifen . falls diese nicht die notwen>
digc Initiative und Tatkraft an den Tag lege.

-ine  besonderen EreioniKe
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin.  15 . Januar . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt : Keine
besonderen Ereignisse.

In Preßburg wurde zur Vertiefung der deutsch-
slowakischen Freundschaft eine deutsche BuchauS-
stellung eröffnet wöbe » Ministerpräsident Dr.
Tuka die unerschütterliche Treue des slowakischen
Staates zum Reich unterstrich.

p'oa  unserer Leriinsr Fc/iri/kteikunz

Das Unterhaus  hat heute wieder einen
sogenannten „großen Tag " . Auf der Tagesord¬
nung steht die Abgabe einer persönlichen Erklä¬
rung des gegangenen Kriegsministers Höre
Belisha  nnd des Ministerpräsidenten Cham¬
ber!  a in . Die Zeitungen beschäftigen sich schon
seit Tagen mit dein vermutlichen Ausgang der
Sitzung und die gesamte britische Oeffentlichkeit
sieht voll Interesse den offiziellen Erklärungen
entgegen . In neutralen Berichten aus der eng¬
lischen Hauptstadt wird die Stimmung mit jener
Spannung verglichen , die sonst nur berühmten
Scheidungsprozessen vorausgehe . Gleichzeitig
allerdings wird die Oeffentlichkeit schonend dar¬
auf vorbereitet , daß man nicht gerade „die Wahr¬
heit , die ganze Wahrheit nnd nichts als die Wahr¬
heit " .erwarten dürfe.

Sowohl der britische Premierminister wie auch
sein ehemaliger Kriegsminister dürften kaum ein
Interesse daran haben , vor dem breiten Forum
der Oesfentlichkeit jene Beweggründe aufzuhellcn,
oie zu der Verabschiedung des großen Mokka-
bäers geführt haben . Die wenigen Einzelheiten,
die über die Gründe des Wechsels im Kriegs¬
ministerium durchgesickert sind , lassen es nicht
geboten erscheinen , weitere Schlaglichter auf den
Skandal fall  Höre Belisha zu werfen . Mr.
Chamberlain und seinen jüdischen Freunden ist
das nachhaltige Echo über die ganze Affäre
äußerst unangenehm . Sie hofften , die Oeffent¬
lichkeit werde sich schnell beruhigen und wenn die
Veränderungen im Kabinett so überraschend vor-
genommen wurde , so deshalb , weil die Verant¬
wortlichen glaubten , bis zum Parlamentszusam«
mcntritt werde die allgemeine Aufregung ab-
geebt sein.

In seiner letzten Rede im Londoner Rathaus
verlor Chamberlain bezeichnenderweise kein Wort
zu dem Thema , das heute noch die britischen Ge¬
müter bewegt . Morgen nun soll er vor dein
Unterhaus Rede und Antwort stehen , doch wir
wissen , daß hier nur eine Scheinkomödie
inszeniert wird.  Die Anfragen , die an die
Regiernngsbank gestellt werden , sind dem Ant¬
wortgebenden vorher schon bekannt . Man weiß
aus der Praxis des Unterhausbetriebes , daß sich
die zuständigen Minister die Anfragen
förmlich bestellen  und darauf in einer
Weise antworten , die dem Außenstehenden den
Eindruck einer erschöpfenden Auskunft vermit¬
teln . In Wirklichkeit jedoch wurde ein elegantes
Täuschungs - und Umgehungsmanöver vorgeführt.

Der britische Ministerpräsident hat Höre Belisha
nach seinem Ausscheiden aus der Regierung offi¬
ziell in einem Schreiben bestätigt , daß keine poli¬
tischen Meinungsverschiedenheiten zu der Treu-
nung bestimmend gewesen seien . Es wäre demnach
zuviel erwartet , würde man annehmen der ge¬
wesene KriegsmlNister würde eine scharfe Attacke
gegen Chamberlain reiten . Die beiden stehen sich
nicht als Gegner sondern als .Missende " gegen¬
über . Höre Belisha wurde nur aus einen
Warteposten »m Hintergrund gesetzt seine
wertvollen Dienste werden trotz des Postemvechiels
weiterhin in dem Vernichtungskrieg gegen Deutsch,
land eingesetzt. Der ganz überlaute Theaterdonner
in der englischen Presse kann diese Tatsache nicht
aus dem Wege schassen oder verheimlichen Die-
selbe Bewandtnis ha , es mit den Stimmen der
Empörung und Entrüstung die vielleicht morgen
aus den Abgeordnetenbänken zu hören sein wer-
den . Man muh die Aussprache im Unterhaus
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Diebstahl in einem Geschäft
In der Nacht vom 12./13 . Januar wurde

aus einem Geschäft in Calw ein Geldbetrag
von über 300 RM entwendet . Durch umfang¬
reiche Erhebungen der Polizei konnte nun ein
junger Bursche der Tat überführt werden . Bon
dem Geld konnte bis jetzt erst ein Teil wieder
sichergestcllt werden.

Die Kriegerkameradschaft
Bad Liebenzell

hielt ihren ersten Kameradschaftsappell in die¬
sem Jahre Nach einem schneidig gespielten
Eröffnungsmarsch begrüßte Kameradschafts¬
führer Müller  die Kameraden und dankte
ihnen für die bewiesene Treue . 1939 erfolgten
vier Neueintritte ; anstelle des ausgeschiedenen
stellv. Kameradschaftsführers Dachtler wurde
Propagandawart Kendler  zum stellv.' Kame¬
radschaftsführer ernannt . Kameradschaftsführer
Müller konnte dem .Krim. Gipsermeister
Häußlcr  das Ehrenzeichen für 25jährige Zu¬
gehörigkeit überreichen und zugleich den Kam.
Schneidermeister Schmidt,  als langjähriges
Mitglied der Kriegcckameradschaft zum 70. Ge¬
burtstag beglückwünschen und ihm ein Geschenk
überreichen Ein Bortrag von Propagandawart
Kendler  über feindliche Propaganda und
Spionage , gipfelte in der Auffordcurng : Treue
dem Führer , Schutz dem deutschen Bolke, Tod
dem Verräter ! Der Ortsgruppenleiter der
NSDAP . Pg . Hestler  sprach über national¬
sozialistische Weltanschauung.

Ein Gewohnheitsbetrüger
Er trieb sein Unwesen auch im Nagoldtal
Rückfallbetrug brachte den 38jährigen vor¬

bestraften Hermann Schweinlc aus Karlxuhc
vor das Karlsruher Schöffengericht.
Bei dem Angeklagten handelt cs sich um einen
haltlosen Psychopathen mit starker Neigung
zum Alkohol, der schon in der Trinkerheil¬
anstalt war . In der Dachkammer, in der der
Angeklagte in Karlsruhe wohnte , hatte er ge¬
radezu unbeschreibliche Zustände cinreißen las¬
sen. Wie in früheren Fällen , die ihm zuletzt«ine Gefängnisstrafe von fünf Monaten ein¬
brachten, betätigte sich der Angeklagte auch
neuerdings als Darlehens - und Zechbetrüger.

In Schömberg,  wo der Angeklagte in
einem Sanatorium eine auskömmliche Stellung
hatte , verkehrte er im Juni 1939 häufig in
einer Wirtschaft, ließ die Zechen aufschreiben
und drückte sich schließlich um die Bezahlung.
Der Wirt wurde um 40 Mark geschädigt. Am
13. September klagte er einem Pfarrer in
Bad Liebenzell  seine Zechsorgen und cr-

windelte 5 Mal !, die er in der üblichen
eise verbrauchte . Am 28. Oktober beauftragte

er in Karlsruhe einen Spediteur mit einem
Umzug nach Schömberg , wo er jedoch bereits
wohnte . Er täuschte den Auftrag nur vor , um
von dem Spediteur 1,80 Mark auf Nimmer¬
wiedersehen zu leihen . (!) Ende Oktober prellte
er eine Frau in Karlsruhe um 2 Mark.

Der Angeklagte wurde wegen zwei Not-
betrügereicn und zwei Verbrechen des Rückfall¬
betrugs zu acht Monaten Gefängnis,
abzüglich sieben Wochen Untersuchungshaft , ver¬urteilt.

Waldarbeiter sind Schwerarbeiter
im Hoch - und Mittelgebirge

Der Reichsforstmeister gibt im Einvcrneh-
.mcn mit dem Reichscrnährungsminister be¬
kannt, daß Waldarbeiter , die mit der Fällung

und Bringung des Holzes beschäftigt sind, im
Flach- und Hügelland als Schwerarbei¬
ter,  im Hoch- und Mittelgebirge als
Schwer st arbeiter  zu gelten haben.

Tie neuen Fünfzig -Pfcnnig -Stückc aus Alu¬
minium , die dazu bestimmt sind, die bisherigen
Fünfzig -Pfeimig -Stücke aus Nickel (deren Ein¬
ziehung zu einem späteren Zeitpunkt vorgesehen
ist) zu ersetzen, haben fast die Größe unseres
Ein -Mark -StückeS. Das führt vielleicht zu Ver¬
wechslungen, bis man sich an das neue Geld-

Stärker denn je fühlt heute der einzelne
Volksgenosse die helfende Hand der Partei.
Sei cs, daß der Blockleiter der Partei oder
der Blockwalter der NSV . in regelmäßigen
Abständen an der Türe steht, um nachzu¬
sehen, ob Rat und Hilfe gebraucht werden.
Sei es, daß der Ortsgruppenleiter um Bei¬
stand angegangen werden mutz in irgend
einer schwierigen Angelegenheit . Oder sei es,
daß die Hausfrau sich in den Einrichtungen
der NS . - Frauenschaft hauswirtschaftliche
Kenntnisse und Rezepte holt.

Aber wie in den einzelnen Befehlsstellen derPartei , die den Einsatz in unserem Gau anvrdnenund regeln, die Fäden zusammenlaufen, davoniveiß man im allgemeinen wenig. Wie dort die
Planungen ausgestellt, wie die Einzelheiten fest,
gelegt und wie die Erfahrungen des ganzen Gau-gebictes auZgcwertet werden, darüber können am
besten die Gauamtsleiter der Partei Auskunft
geben. Einzelne von ihnen, deren Arbeit besonders
stark auf die Kriegsnotwendigkeiten zugeschnittenist, haben wir ausgesucht und sie gebeten, uns
darüber einzelnes mitzuteilen.

Eine Zentrale der Parteiarbeit stellt in ge¬
wissem Sinn die Gaugeschäftsführungdar. „Unsere Arbeit hat hier", so erklärte uns
Gaugcschästsführer Baumert, „durch den
Krieg in einer Weife zugenommen, wie wir es
eigentlich kaum erwarteten. Dabei ist der größereTeil meiner Mitarbeiter bei der Wehrmacht. Aber
es geht auch so, weil es eben gehen muß!"
vetreuunZ8srbelt Zroüen Stilg

Eine der umfangreichsten Aufgaben der Eau-
geschäftsführunä in den vergangenen Monaten —so sagte Pg. Baumert — war die Betreu¬
ung der rückgeführten Volksgenos¬sen , die aus den geräumten Westgebieten in un¬
seren Gau kamen, verpflegt und untergcbrachtwerden mußten. Aber dank der rastlosen Arbeit
der NTB, «z. Wenn. jpcsteren Jahreneinmal die Zahlen über diese Aufgabe bekannt-
stegeben werden können, dann wird man erst diewahre Größe dieser Leistungen erkennen.

Gleichzeitig begann aber mit Kriegsbeginn fürdie Gaugeschäftsführungdie Aufgabe, sowohl fürdie zur Wehrmacht eingezogenen Volksgenossen,als auch für ihre Familien in der Heimat die
Betreuungsarbeit  aufzunehmen . So viel¬fältig sind die Möglichkeiten dieser Arbeit undso unterschiedlich die Aufgaben, daß man sie un¬
möglich alle aufzählen kann. So erhielt beispiels¬weise bald nach Kriegsausbruch die Partei den
Auftrag, Zeitungen und Zeitschriftenfür die Wehrmacht zu verschicken. Welche Freudesie den Soldaten damit bereitete, mag ein Briefeiner Einheit des Heeres beweisen, in dem es
heißt: „Für die Zusendung der Heimatzeitungcnfür die aus der Gegend Ihres Kreises stammen-
den Soldaten meiner Kompanie möchte ich Ihnenzugleich im Namen der Soldaten meinen bestenDank sagen. Es ist für uns eine ganz besondereFreude, daß die Heimat unser gedenkt und mituns mitlebt!'

stück gewöhnt hat . Aluminium ist ein anderes
Prägemittcl als Nickel; es muß schon wegen
seines Gewichtes eine etwas größere Form
haben . Die neue Münze wiegt nur 1,333 Gramm
und hat einen sehr deutlich gerippten Rand,
der an der Oberfläche als ein flaches Stäbchen
mit Perlkreis erhaben hervortritt . An diesem
stark gerippten Rand kann man das Geldstück
ganz gut erkennen . Die Wertbezeichnung „50"
ist in . erheblicher Größe ausgeprägt . Auf der
Rückseite befindet sich das Hoheitszeichen und
die Jahreszahl 1939.

In der Gaugeschäftsführung nahm auch jene
Aktion der Arbeit ihren Anfang, die den Soldaten
zu Weihnachten Liebesgaben  bescherte.Zede Ortsgruppe übernahm dabei eine Art von
Patenschaft für irgend eine Einheit der Wehr¬
macht aus ihrer engeren Heimat. Aber selbst solche
Formationen, die Männer aus dem ganzen
Reichsgebiet in sich vereinten und damit eigent¬lich ein wenig heimatlos waren, wurden dabeibeschenkt, indem man ihnen einzelne Ortsgruppenals Paten zuwies.
1 30V Stickereien kür Solcksten

Auch die B ü che r sa m m l u n g der NSDAP .,die bekanntlich in unserem Gau mit dem sehr
guten Ergebnis von über 130l> Büchereien ab-
ichlotz. wurde, da Gauschulungsleiter Klett in der
Wehrmacht steht, von der Gaugeschäftsführung
organisiert. Diese Büchereien gingen bereits odergehen noch zum Großteil an württem bel¬
gisch « Truppenteile  ab , die sich natürlichüber diesen Grutz aus der Heimat besonders
freuen. Dank der Opfcrfreudigkeit von Gefolg¬
schaft uivd Betriebsführung namhafter Firmender württembergischenIndustrie konnte die Gau-
geschäftsführnng außerdem einer Reihe von
WehrmachtscinheitenRundfunkgeräte  über¬mitteln.

Ebenso umfangreich wie die Arbeit für dieSoldaten war tzie für die Heimat. Eine organi¬
satorisch- Leistung erster Ordnung war dabei die
Verkeilung der Lebensmittelkarten
unmittelbar bei Kriegsausbruch. Gerade der¬jenige Volksgenosse, dem es seine Einkünfte und
sein Vermögen nicht gestattet hätten, zu Hamstern,
wußte es zu schätzen, daß vom ersten Kriegstagan jedermann seine Ration zugeteilt erhielt.
Parteigenosse Baumert gab uns bei dieser Gele¬genheit einen Einblick in die Vorarbeiten. S :^
waren so getroffen, daß auf ein Stichwort hinjedermann, der bei dieser Aufgabe eingesetzt war,
an seinem Platze stand und seine Aufgabe kgnnte.Nur so war es mäalin-, innerhalb weniger
Stunden die gesamte Bevölkerung im
Besitz öer L-NnsMittelkarten war. .

Ergänzt wurde diese Maßnahme der Partei
noch durch ihren Einsatz in den Bezugs¬
schein  st e lke  n , bei denen sie maßgebend be¬ratend mitwirkt, lind zwar nicht nur in Stutt¬
gart , sondern jetzt auch im ganzen Gau. Hier
wurde die Partei deshalb eingeschaltet, weil jader Block-, Zellen- und Ortsgruppenleiter mehrals jeder andere über die Verhältnisse in den ein¬zelnen Familien oriertiert ist und weil damit am
meisten die Voraussetzungen für eine allen ge¬recht werdende Behandlung gegeben war.
keckem vvirck xekokken!

Wie sehr die Partei bestrebt ist, alle Härten ,z»mildern, dafür erzählte Ewuamtslcitcr Baumert
ein Beispiel. Ein Kompaniechef teilte in den er-
sten Kriegstagen vom Westwall der Ganleitungmit. daß die Ehefrau eines seiner Soldaten bis-
her aus irgendwelchen Gründen noch keine Unter,
stntzung erhalten hatte. Eine Anweisung der Gau-
geschäftsführnng an die zuständige Kreisleitunggenügte, um sofort diesen Nebelstandabzu stellen.  In dieser selbstverständlichen Art

werden alle Betreunng-rmaßnahmen dnrcl>gcführt.'Ob die Bitten ans dem Heer oder von ihren An¬gehörigen anS der Heimat kamen— immer wurde
der Fäll in ganz kurzer Frist geklärt. Dabei galtder Grundsatz, in der Regelung so großzügig wieirgend möglich zu verfahren. Tenn der Soldat
soll wissen, daß in seiner Abwesenheit die Parteiseine Familie betreut und ihr in allen Lebens-tagen beisteht.

Roben diesen vielen Aufgaben, die der Krieggebracht hat, darf natürlich der normale Be¬
trieb  der Dienststelle nicht noileiden. Zum Teil
allerdings hat die Arbeit nachgelassen. So sind
beispielsweise die Streitigkeiten zwischen einzel¬nen Volksgenossenan Zahl wesentlich znrückge-
gangen. Viele Volksgenossen haben also lvgrifsen— so meinte Gangeschäftsführer Baumert —. daßin der Zeit des Kampfes gegen einen äußerenFeind jeder innere Hader anfzuhören hat! Ande-
rerseits aber ist naturgemäß die Zahl derer, dieRat und Hilfe brauchen und sichz» diesem Zn>eckan die Partei wenden, nicht geringer. ..DieseArbeit jedoch", so sagte Parteigenosse Baumertabschließend, „ist vielleicht unsere liebste. Denn
sic zeigt uns immer wieder, welches Vertrauen
alle Kreise des Volkes der Partei entgegenbr'ingcn.Und es frei« »ns immer, wenn wir diele? Ver¬
trauen durch unsere Arbeit rechtfertigen können!"

Iohannisfeuer
Wieder hat der Film sich eines Stoffes aus

Hermann Snderinanns Tichterwerkstatt be¬
mächtigt . Diesmal ist es das Bühncnwerk
„I v h a n n i s n a cht" , das Knrt Hcnser für
den . Terrafilm gleichen Titels umdichtete. Es
ist ein wahrhaft künstlerisches Drehbuch gewor¬
den, frei von allen Schlacken, entstaubt und mit
dem frischen Atem unserer Tage . Die Haupt-
rollen hat der Spielleiter Arthur Maria
Rabcnalt mit Anna Dammann , Ernst v. Klip¬
stein, Gertrud Meyen , Otto Wernickc, Hans

-4nna Dammann

Brausewettcr und Maria Koppcnhöfer besetzt.
Ein starkes dramatisches Geschehen gibt diesen
Darstellern große künstlerische Entfaltungs-
Möglichkeiten. Besonders dürfen wir auf Anna
Dammann neugierig sein, die zum zweiten
Male im Film in einer Hauptrolle erscheint
und in „Johannisfeuer " ein Frauenschicksal
zum Erlebnis steigert, das über allem Alltäg¬
lichen steht und darum ein außergewöhnliches
darstellerisches Format verlangt.

Das Vertrauen zur Partei stärker denn je!
OauZescliZftssülirer Lsumert über äie KrieZ83uf§3ben seiner; Amtes

_Koman eine « liriinpier»
- von l/kfiek 8 «»n «te«

Coviirlgbt WM bei Gerhard Stalltng Verlas.Oldenburg l. O.
L7

An diesem Abeqd waren alle Angehörigedes Füsilierregiments Königin so um ihren
Divisionskommandeur , einen alten dicken,
breiten und wcinsrohcn Haudegen , herum,
daß die andern Regimenter , als sic cs am
nächsten Morgen hörten , fast eisersüchtig
wurden . Sie versuchten ebenfalls , den Divi¬
sionskommandeur in ihre Stuben zu ziehen,
aber er kam wohl bestenfalls kurz mit heran
und ging dann bald wieder , weil es ihm
dort wohl zu steif und zu langweilig zuging.
Das hätte er bei seinem Stabe auch haben
können . . . Es gab eben nur ein Regiment
Lindeblatt in der Division!

. . . Drei Tage später rollte es nach dem
Osten . Ausgeschlafen und eingeübt . Gespannt
wie eine geölte lind voll aufgezogene Ikhr.
Fertig zum hörbaren Ansagen dessen, was - es
geschlagen hatte.

Ein großer , breitschultriger Mann geht in
einem alten Mantel am Krückstock über den
russischen Schnee : Oberstleutnant Lindeblatt.
Hier hat er seinen Bewegungskrieg , den er von
Jugend auf kennt. Sein rasches und flinkes
Regiment nimmt das Dorf , das zu nehmen
ist, kommt über den FAiß, über den zu setzen
ist, hält Stellungen , die zu halten sind, und
greift auch dann noch an , wenn andere Regi¬
menter längst außer Blut und Atem gekom¬men sind

§ Die Jungen vom Nachersatz glauben jetztdaran , daß der Oberstleutnant Lindeblatt der
§Kerl ist, von dem die Alten des Regiments er-
j zahlt haben. Sie selber sind ja nun schon Alte,

die viele Gefechte und manche Schlacht mit¬
gemacht haben.

Ganz so leicht, wie es in den Büchern steht,
sind auch in Rußland Gefechte nicht zu fechten
und Schlachten nicht zu schlagen. Wäre der
Kommandeur nicht ein alter Feldkrieger , der
dem Feind wie ein Ungewitter über den Hals
kommen, aber auch mit großer List und klüg¬
ster Ueberlegung manches von der Seite her
aus dem Sattel heben kann, was von vorn
allzu schwer anzulüsten wäre — weiß Gott,
das Regiment wäre alle vierzehn Tage mit
seinen Kräften am Ende.

Es schneit und schneit, friert und friert . Die
Versiegung kommt bei den schlechten Wegen
nicht immer pünktlich heran . Weit hinter der
beweglichen Front lauern in den Wäldern noch
die Kosaken.

Was sic damals in Südwest zuviel hatten,Hitze und Sand , das haben sie hier zu wenig:
Wärme und festen Boden unter den Beinen.
Trüben im Westen war es ein europäischer
Krieg ans festen Straßen und in dichter Be¬
siedlung bestbestellten Landes , gewiß voller
Haß und Leidenschaft, auch schmerzlich, well
soviel Mcnschenarbeit und Menschenleben zu¬
grunde gehen mußte . Hier aber ist es ein asia¬
tischer Krieg , ein Krieg der Schneesteppe und
mongolischer Wildheit.

Wer auf dem Feld liegcnbleibt und nicht
bald gefunden wird , den fressen die Wölfe. Wer
allein durch den Wald muß , kommt nie an.
Ganze Kolonnen kommen nicht an.

Eines Abends wird dem Oberstleutnant in
die Fenster geschossen. Das darf man bei ihm
nicht tun , denn er ist rasch und flink und kennt
den Buschkrieg. Sofort ist er mit seinen Leute«

auf und hinterher . Noch vor Mitternacht stellen
und nehmen sie im Wald an die dreißig Ver¬
sprengte . Heber ein Dutzend liegt auf demSchnee.

Aber der Oberstleutnant hat einen Bajo¬
nettstich in der Schulter . . . Es wird ihm vom
Gcneral verboten , noch einmal eigenhändig zu
bajonettieren . Dazu sei er der ' Division zu
wichtig. Man glaube ihm gern , daß er bajo¬
nettieren könne. Er brauche es nicht noch ein¬
mal zu beweisen!

Der Divisionskommandeur kommt persönlich
vorbei und erkundigt sich nach dem Befinden
des Oberstleutnants.

Es könnte besser sein. So ein dreikantiger
Stich will schlecht heilen.

„Müssen sonst zurück, Lindeblatt !" brummt
der alte Haudegen unv trinkt seinen Rum aus.
„Also, ich bitte mir aus - !" Wischt sichden struppigen Bart und fährt wieder ab.

Der Oberstleutnant ist ja soeben erst von
Hause gekommen und hat keine Lust, schon
wieder zu fahren . Aber er muß doch drei Tage
und Nächte mit bösem Fieber liegen, bis der
Arzt ihn wieder hinausläßt.

*

Im Frühjahr wird der Oberstleutnant
Lindeblatt Oberst.

Oberst Lindeblatt aber wird kein anderer,
als der Oberstleutnant , der Major , der Haupt¬
mann und Leutnant Lindeblatt gewesen ist.Ein Stern mehr auf der Achsel bedeutet für
einen Lindeblatt doppelten Einsatz, denn er
sieht nicht den Stern , sondern die schwerere
Aufgabe . . .

Eines Vormittags um dies« Zeit kommt der
Bvigadegeneral vorbei , jener kühle, zarte und
hier immer frierende Mann.

„Gehorsamsten guten Morgen , Herr Gene¬ral !"
„Danke , danke — dito, Lindcblatt ! Lassen

Sie mich erst aus meiner Bärenhaut schlüpfen
und mein Tüchlein suchen! Der Nest m-nnes
einst blühenden Gehirns leckt mir ans der
Nase !"

Die Herren lachen.
„Haben Sie ein Schälchen Heeßen für mich,Lindeblatt ?" - » >
„Darf ich bitten , Herr General !"
„Noch ein paar Wochen russischen Winter,

und ich bin partout aus meiner Jacke gefro¬
ren !" Die zierliche, elegante Gestalt schält sich
aus ihren Hüllen , noch immer schlank und
dünn wie ein Kadett , ein biegsames Rohrneben dem Eichbaum.

„Haben Sie inzwischen wieder einmal bajo-nettieren können, Lindeblatt ?"
„Leider nicht, Herr General ! Man hat esmir höheren Orts bedauerlicherweise ver¬boten ."
„Welche Sportart gedenken Sie das nächste-

mal ersatzweise zu üben ?"
„Ich weiß es noch nicht, Herr General!

Wenn es nach mir ging, dann am liebstenBoxen ."
Alle Herren lachen.
Die Ordonnanz bringt heißen , starkenKaffee.
Der General nimmt Zucker, viel Zucker,

rührt in seiner Tasse und sieht sich freundlich
und prüfend im Kreise um . „Sie Huben ja
einen scharmanten Stab um sich versammelt,
Lindeblatt ! Ich beneide Sie !" Nun wendet sich
der General zu seinem Adjutanten , dem Haupt,
mann damals von der Marne : „Haben Ihre
neidischen Ohren etwas gehört ?"

(Fortsetzung sokaU
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Der Kanonenofen im Vrehstall
Höpfigheim, Kr. Ludwigsbürg. Wegen der Herr,

schenken Kälte hat ein Landwirk in seinem Vieh-
stall einen Kanonenosen  ausgestellt. Nn die¬
sem tierfrermdlichen Verhalten wäre an sich nicht?
anszusetzen gewesen, doch hat der Landwirt in nn-
verständlicher Weise ein höchst primitives Ofen¬
rohr direkt unter dem Scheuerdach ins Freie ge-
fährt . Infolge Ueberhitzung geriet zunächst ein
Balken und dann das darüber liegende Stroh in
Flammen  und es entstand ein Sachschaden von
rund 5von Mark. Wegen seines grob-fahrlässigen
Verhaltens wird sich nun der Landwirt , der schon
durch den Brandschaden hart betroffen ist. auch
noch vor dem- Gericht zu verantworten haben.

Brand durch Auflagen der Wasserleitung
Bolingen. Obwohl immer wieder davor ge-

warnt wird eingefrorene Wasserlei.
tun gen  mit einer offenen Flamme anstatt mit
heißen Lappen aufzukauen, wurde in dem Hechin-
ger Vorort Heselwangeneine Lötlampe verwendet.
Wie es dann bei solch unvorsichtigem Verhalten
oft zu gehen Pflegt, brach ein Brand  aus , der
rasch gröbere «Formen annahm und den Fußboden,
Wände und Decken sowie Einrichtungsaegenstände
ergriff. Zwar konnte die Heselwanger Feuerwehr
mit Unterstützung durch den Balinger LSschzug
das Feuer erfolgreich bekämpfen, doch ist das
Hans vorerst nicht mehr bewohnbar, so daß die
achtkvpfige Familie anderweitig untergebracht
werden mußte.

Zwei Geschwister ertrunken
Kundclsingen, Kr. Münsingen. Di« beiden schü

und sechs Jahre alten Kinder Franz und Theresia
de, Landwirtssamilie Oberdörfer  vergnügten
sich mit Schlittenfahren. Dabei geriet das Fahr¬
zeug in die Lauter. Die beiden Kinder ertranken.
Die Leichen konnten geborgen werden.

Gefängnis für Kindsmörderin
Ravensburg . Ein 21 Jahre altes Mädchen, das

im Oktober einem Kind das Leben geschenkt, aus
Angst und innerer Not aber das Neugeborene ge-
tötet und dessen Leiche im Walde vergraben hatte,
wurde von der Strafkammer Ravensburg zu zwei
Jahren und vier Monaten Gefängnis  ver-
urteilt , wobei das Gericht die bisherige Straf¬
losigkeit, das volle Geständnis und die offensicht¬
liche Reue als mildernde Umstände in Betracht
zog.

Tödlich überfahren
Hechingen. Der 32 Jahre alte ledige Viktor

Fecker aus Zimmern befand sich mit seinem
Pferdefuhrwerk auf dem Heimweg. Da die Straße
sehr glatt war , schritt er neben den Pferden, um
diese vor dem Ausrutschen zu bewähren. Ein
Personenkraftwagen, der das Pferdefuhrwerk
überholen wollte und dessen Lenker auf der glat-
ten Straße ebenfalls in Schwierigkeiten geriet,
überfuhr  Fecker . In bewußtlosem Zustand
mußte der Verunglückte in das Hechinger Kran¬
kenhaus eingeliefert werden, wo er starb. Er
war die einzige Stütze seiner Eltern , deren Land-

> Wirtschaft er besorgte.

. Aeaes a tts aAe » Wett >
Jüdische Mordbestie wird ansgerokkek
Lodsch,  15 . Januar . Das Sondergericht

in Lodsch verurteilte den 3vjähri §en Juden
Mojsche Parzenezewski,  ehemaligen
Inhaber eines Konfektionsgeschäftes in Ozor-
kow, zum Tode.  Ter Verurteilte hatte sich
während seiner Dienstzeit im polnischen Heer
viehische Mißhandlungen von Volksdeutschen
zuschulden kommen lassen. Parzenezewski
hatte im September vorigen Jahres von sei¬
nem polnischen Vorgesetzten den Befehl,
einige verhaftete Volksdeutsche von einer
Kaserne zur Sammelstclle zu bringen . Hier¬
bei mißhandelte der Jude die Wehrlosen auf
das Schwerste. Ein Volksdeutscher er'ag den
entsetzlichen Verletzungen, die ihm die jüdische
Bestie zugefügt hatte.

36 Hitzeopfer in Argentinien
Buenos Aires.  15 . Januar . Die un¬

erträgliche Gluthitze,  die auch nachts
nur wenig nachläßt. hält weiter an . Am
Sonntag find vier weitere Personen anHitz-
schlag  erlegen , nachdem die Hitze während
der letzten vier Tage bereits 3 2 Todes¬
opfer  gefordert hatte. Auch ein kurzer
Regen hat nicht die sehnsüchtig erwartete
Abkühlung gebracht, statt dessen ist der
FeUchtiakeitsaehalt der Ln kt bis auf »4 Pro¬
zent gestiegen. Buenos Aires gleicht einer
dampfende» Waschküche. In den nördlichen
Provinzen Argentiniens herrschte die letzten
Tage eine Durchfchnittstempcratur von 4 4
Grad Celsius.  Es ist dies die höchste,
seit 34 Jahren gemessene Temperatur.

Landesverrä'ker hingerichkek
Berlin . 15. Jan . Die Justizpressestelle beim

Volksgerichtshofteilt mit : Der vom Volksgerichts¬
hof wegen Landesverrates zum TÄ>e und zu Lau¬
erndem Ehrverlust verurteilte 28jährige Herbert
Iakubowski  aus Tilsit ist am Montag hinge¬
richtet worden. Jakrckowfki hat aus Gewinnsucht
Beziehungen zum Nackirichtenvienst einer fremden
Macht angekniipft und diesem deutsche Staats¬
geheimnisse Preis-gegeben.

lieber 25V00 Hörerzuschrifken
Berlin , 16. Januar . Heute Dienstag, 20.15

bis 21.15 Uhr, überträgt der Deutschland » ,
sender  als Neichsfcndung auf alle Sender
(ohne Leipzig) die dritte Folge der „Neuen Sol¬
datenlieder' . Der Erfolg der „Neuen Soldaten¬
lieder' ist außerordentlich stark. Bisher sind weit
über 25 000 Höreitzlckchriften beim Deutschland¬
sender eingetrosfen. Auch die Zahl der eingehen¬
den Lieder steigt ständig. Von den 4000 Liedern,
die fetzt vorliegen, stammen ungefähr 1600 von
der Front und 2400 aus der Heimat. Der Pro¬
zentsatz der verwendungsfühigen Lieder ist über¬
raschend groß. Die neuen Soldatenlieder werden
mit großen Darstellungsmitteln durchgeführt. So
wirken am 16. Januar ein Musikkorps und ein

Wvwarcncyor oer rmfiwane, em Mlimrvrps mw
ein Chor des Neichsarbeitsdienstes, ein Kammer¬
orchester und als Solisten Wilhelm Strienz , Baß,
und Sans Wocke, Bariton , mit. Die Bearbeitung'
und Zufammenstellimg der Sendung haben Gustav'
Kneip und Willi Schäferdick. ^

Me unsere Truppen̂ an' -er
Front, so wirS bas gesamt«
deutsche Volk im Ariegs«
N)h N). unseren Feinden zeigen/

daß wir eine unbesiegbar« 2chicksalsge»
meinschaft geworden find. — ^

Heftiges Erdbeben avf Sizilien ^
Palermo , 15. Jan , Montag nachmittag, 14.21

Uhr, wurde in Palermoein  kurzer aber ziem¬
lich heftiger Erd beben  st oh  verspürt . Einige
Häuser sind beschädigt Wörden.

kizS * Ltzll«

Die Bnller -Q«ali!ä'k ist nachzuprüfen
Die bereits angekündigte Sicherung der Butter-

Oualität auch im Kriege ist nunmehr durch «ine
Anordnung der Hauptvercingiung der deutschen
Milch, und Fettwirtschaft geregelt worden. Da¬
nach haben die Molkereien  die in ihrem Be¬
triebe hergestellte Butter , bevor sie in den Ver¬
kehr kommt, darauf zu prüfe», ob die Qualität
mit der Kennzeichnung übereinstimmt. Ein«
gleiche Prüfung haben die Großverteiler
vorznnehmen. Auch die Kleinverteilcr
werden verpflichtet, von jeder Tonne, Kiste und
jedem Karton mindestens eine Probe zn nehmen.
Merkbare Onalitätsnbioeichnngen haben st« inner¬
halb von 24 Stunden zu beanstanden. ,
AL.-kresso V̂Urttembors O. w. k. — OoaLmtleiiüvK:

O. Loogoor , otuit ^Lrt. tsrto6r1e!istr »üo 13.

Vsrl »ßsle !ter un <i verrmt v̂ortlieder LedrikLIsrter LiLräen
QesLintinLalt üsr Led ^ arr^valä -^Vaekt einsekILesslick

I ' ilLlfrioit Hang Lekvvle;
Verlsß : Ldi ^ rLvsIZ -^ aelit 6 . m b. ko1»tion»<1rtrclL:

Ovlseltlüßvr 'selio Luelnlrliekerej , Oslv.
2ur 2eit ist l*roisli8to kr . 4 gültis.
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„Kinder , da bin ich aber gespannt, wie's
Euch schmeckt--- heute ist ,Reste-Tag ' !"

„Also, so gut hat 's mir lange nicht mehr
. ' ' ' i Du "geschmeckt— aber was meinst

,Reste-^
mit

-Tag'?'

„Ganz einfach, ich habe däS Essen aus den
Resten der letzten Tage zubereitct — freut
mich, daß cs Euch schmeckt!"

Und hier daS Rezept:
„ Pfundig's „Schmirk-Lchmack"!

500—750 e gekocht« Kartoffeln tAestej,
200 g Fleisch- »der Unrstrefte», I sei»,
«ehackte Zwiebel, 10g Butter, » Ei, 2» g
Mehl,14  I Milch, 2 Eßlöffel Semmel-
mehl oder gerieb. Käse, 20 g Butter.
Feitigehackt« Fleifchrefte werden mit den
In Butter gedünsteten Zwicbelwiirfeln
gut vermischt. Geriebene Kartoffeln Wee¬
den mit dem Fleisch in di« Form gegeben»
dabei bilden die Kartoffeln die erst« und'
letzt« Schicht. Uber alles gießt man di«
Mit dem Ei verquirlte Milch und läßt '
den Auslauf im Ofen backen.
Backzeit 30—40 Minuten. -
* Statt der Fleischreste kann man auch,
Neingelchnitten« gedämpft« Gemüse«in-
schichteu, ,

Buchhalterlin)
für sofort oder später nach Calw gesucht.

Angebote unter P . K . IS an die Geschästsstellc dieses
Blattes.

ch,
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Wokrr lUmme« diele lackier! - krlakeenek-ckileute Kadenk-k darüber lange
Zeit veipkopk )crbrockicn, aber va, lUUel wurde geisa : oic lackier wurden
vurck, Ickudkake SeeUen an der Innenwand rkics W-Ick,kelikls beim Umeükrcn
der WUckiekcrvorgerukcnl .
ein merkwürdiger Wälckiclck-den- -der man Iran» lkn verbitten!Slklimmerader
sind tck>on dir Schaven, die da» fluge zunachit nlcktt wakrnimme- Schaven, wie
Oel.o.derkalkgckale de»Wallers verurlache. Ver kaikimioaller,erirsrebelianne»
lich einen leil der MM Walckirn benuittcn Seite und lagere lich aut der Sewebc»
kalcr ab, die dadurch Kare und brüchig wird. Slüchiichrrwtiltkann man lich vor
den Nacktteilen de» karren Wallers lckiüncn, indem man immer ro Minunn vor
öercltung ver Waschlauge einige kandvoll lienko olelch -Soda im Walchwallcr
vcrrükre. Vas Waller wird dadurch welch wleNcgenwallcr. die Seile>mWalchmlitel
grklnlchiverlorenunddleWalchcblribrlreivonlchadigendrnKalkablage rungcn.

wälcbeledZden verbüten N volkswIrklMakilickie PNlcktl

Deutsches Rotes Kreuz BereitschastWund(w)
Calw I, Zug Calw

Mittwoch , 17. Januar , abends 8 Uhr. Appell im
Gasthaus zum „Schiff" für alle DJlK -Helser, DRK-
Helserinnen und -Anwärterinnen.

Die Führung der Züge (m) und (w) Calw.

Alzenberg -Calw . 16. Januar 1940

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme , welche

wir beim Heimgang unserer lieben Mutter , meiner
treubesorgtcn Frau

Christine Schulz
erfahren dursten, für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers , dem Eingchor . sür die Pflege der Kranken-
schwcstccn über die Leidenszelt, für die Kranzspenden
und allen denen, welche sie zur letzten Ruhe begleitet
haben, sagen wir unseren aufrichtigen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Michael Schulz
Friedrich Schulz mit Familie
Hermann Schulz

llüernM'!
MWZ vMiMlleii

sinck sedr ksltz
Xi»» ' s der, unck

X——- lkr Hear wirc!/ gesckont. Verkaufe zwei schwere

Meilspserde
mittleren Alters.

Fuhrgeschäst F . Braun , Nagold

Aelterer Mann  mit eigenem
Heim wünscht mit einer allein¬
stehenden gem. Frau vom Lande,
nicht unter 50 Jahren , in brief¬
lichen Verkehr zu treten zwecks

Heirat.
Angebote unter O. F . 13 an

die Geschäftsstelle ds. Bl.

Ein jähriges und ein
Vs jähriges

Rind
zu verkaufen oder zu ver¬
tauschen gegen Kuh.

Verkaufe 2 Paar ans Fressen
gewöhnte

Milchschweine
Fritz Luz, Altburg.

Wilhelm Roller. Stammheim
Forstweg.

z,Vr g,usk» u, die »n der krkrlttwg ikre»Wiilckiebekzndes
- MkVnilürl M,'kVk.1lHs äUlMr-nve Suckiieln: -WUckie. >
!!lckirdcn- wie lie enilteken- und wie man Ile verkiilci»gegen kinlenvung diele»
8  ouilckietns kollenlo» und poeeoleet mgekeil». I

Insmei— — — — - - —— —. I

^0e<!.
SK5

Streb«: -

Ndlmvn,« :NkUILkl. r, cik. X.6 .. 0N5»kI.00KP. ^

Liebelvberg , 15. Januar 1940

Todesanzeige
Galt der Herr hat vergangene Nacht unser lb. Kind

Paul
im Aller von2'/- Jahren zu sich helmgeholt.

. In tiefer Trauer
-— - - Die Ellern : Wilhelm Dengler

Beerdigung: Mittwoch. 17. Januar, nachmittags
>/,2 Uhr iii Liebeisberg.

In meine Näherei und Strickerei werden noch einige

junge Mädchen
eingestellt

Christ. Lud. Wagner, Strickwarenfabrik, Calw
ln

LE LnAattfeaAesackt
Auch Grundstück mit Wasser, mit oder ohne Haus.

Mofrrflratze8
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